
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 11

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 87

beffert oberem ©efcpoh flammen bier gemalte ©taSfcpeiben
bon 1606, meiere alle bie Sîamen bon rooplangefepenen Sanb=
leuten aus Äönig jener $eit tragen unb meiere fiep im berni=
fcpen piftorifepen Mitfeum befinben. Sie betreffenben @e=

fcE)ïe(ï)ter leben meiftenS noep in ®önig fort (©eperg, Sep=
mann u. f. ro.) 2Iuf biefen ©Reiben erfepeinen im §auptbilb
bie Scanner als MuStetiere in ber malerifdien Sradjt jener
3eit. S^nen gegenüber fteljen bie grauen, ebenfalls in ber

tleibfamen Sracpt, ben Secper trebengenb. Sag Heinere
Dberbilb geigt bie Sente in ber Sefdjäftigmtg ber griebeng»
geit, als 2lderbauer, Säger u. f. m. Son fpergroil nannte fid)
and) ein ©efcplecpt, bag am @nbe beS 13. SaprpunbertS bor=
tommt. SJÎacp Staffer bergabte am 8. Sanitär 1282 ein Surtparb
bon fpergroil nnb feine grau ißetriffa auf ipren Sob ptn ben
Sopanuitern gu Sud) fee 4 ©djufqrofen.gu llettigen. Sag @e=

fcplecpt führte als Sßappen im roten gelb einen roeifjen §irfd).

— —SS
II Konzerte und CDeater II

mar fo recpteS ®ongert unb
Speaterroetter am leiden ©amStag, gerabe
fo, mie eg bie SereinSborftänbe gerne
feigen, meldjen nic^t nur ber tünftterifepe
©rfolg am bergen liegt, bie im ©egenteil
auep ben Hingenben ©rfolg mit in bie
SSagfcpale legen müffen. groftig, feuept
unb unfreunblicp in jeber Segiepung mar
eg braufjen im greien; umfo beffer gefiel
es männigtiep brinnen im roarmen ®on=
gert= unb Speaterlotal.

©epon ©amStag nadjtnittagg geigte
fiä) biefe erfreuliche ©rfepeinung am ®on=
gert ber @d)üler beS ftäbtifepen @pm=
nafiumS. 9Sei boiler iîircpe liefen bie
munteren Suben unb Mäbcpen ipre fd)ö=
nen Sieber erfcpallen, gerabe als ob ihnen
bom neuen ÜBinter nicptS befannt märe.
@inetebpafte@arbe bie „ißrögeler" ©chier
gu quedfilbern, um fid) auf bag
Klopfen mit beut Sattftod fammeln
gu tonnen, aber menn fie bann cin=
mal babei maren, ba fangen fie unter
iprem Seiter fo frifdj unb munter,
bah einem bas §erg ladjte; nidjtS
bon fentimentaler @d)mad)terei,
ftramm im Sempo gingg unb mag
fie fangen, bag nennt man „gute Mu=
fit", bie eben aud) für Jtinbcr pafft.

21m 2lbenb mar bag Safino hell
erleud)tet unb menn'g aitdj brauhcit
fd)neite unb roirbelte mie umSMeu»
japr herum, mag tat'S! Srinnen
in ben gaftlidjeit Säumen itnfereS
„SurgerpuS" mar Suft unb greube:
Ser „ferner Männercpor" patte
feine Mitglieber gur Safelrunbe ein=

gelaben unb bie hängt nicht bon
ber Saune beg Sßetterg, fonbern bon
berjenigen ber Seilnepmer ab unb
bie festere muh 9"t geroefen fein.

Ser Sonntag Stacpmittag brachte
ebenfallg bergnügltd)e ©tunben.
©epon bie immer junge „Madame
sans Gêne" lodte ein früplicpeg
Sublitum ing Speater, unb roapr=
haftig, menu fie fid) nun auch fd)on
mehrere Sapre auf allen Süpueit

herumtreibt, emig jung unb eroig fchön
ift fie halt bod) Spte jüngere ©eproefter
„Sie teufdtje ©ufanna", läuft ihr nun
ben Dlang ab, ob fie aber ebenfolange
jung unb munter bleibt?

©rnfterer iliatur mar bag erfte Sie=

bertongert beg „Siebertrang gropfinn"
unter fprn. 21. Detiterg Seitung. Man
mar gefpannt auf baSfelbe, patte bod)
ber Serein unter ©. |)öd)leg Sirettion
eine ©tufe erreicht, bie 2lcptung gebietet.
Sie ©rmartungen mürben nidjt nur er-
füllt, fie mürben übertroffen. $err Detiter
pat beroiefen, bah er pier am rechten
ißfape ift, unb ber „Siebertrang=gropfinn"
barf mit ©enugtuung auf feine 2Bapl
gurüdbliden, fie mar eine glüdlicpe. SSer
bie ©änger fo in ber §anb pat mie
Detiter, ber ift ein borgüglicper Sirigent
uub mer fingt, mie bie „Steberträngler",
ber tann fcpön fingen. Ser ©porttang
befriebigte allgemein, bie binamifepe 2lug=

Sritz Brun, Ittufikdirektor und Komponift.

arbeitung mar recht gut junb mag be=

fonberS ermähnengmert ift, bie geifttge
Sluffaffttng ber üerfchiebenen Sompofi»
tionen mar eine burchaug muftergültige.
2Str gratulieren bem Serein gu feinem
fd)önen ©rfolge, ber auch in finanzieller
§infid)t ein guter fein muhte, mar buch
bie Itircpe bollftänbig augbertauft.

Natürlich boten auch bie beiben @o=

liftinnen, grau ©tpel §ügli unb grau
21 be le Slöfd), nur Muftergültigeg,
fobah auch in biefer Segiepung bie @r=

martungen ber gaplreicpen §örer erfüllt
mürben, unb mir möchten nur roünfcpen,
©elegenpeit gu paben, auch bie ©otiftin»
nen balb mieber pören gu tonnen.

Ser 1. 2lprit bringt uns nun bag
längft ermartete ©pmpponietongert
ber Sernifcpen Mufitgefetlfcpaft
mit Srung II. ©pmpponie.

Sritz Brun,
ber junge Sirettor ber grofjen ftäbt=
ifdjen Sereine „Siebertafel", ,,©ä=
cilicnberein" unb „Mufitgcfellfcpaft",
ift bem bernifepen ißubtitum tein
Unbetannter mepr. ©eboren am
18. Stuguft 1878 als ©opn eines
SeprerS bon ©fcpolgmatt, befuepte
er bie ißrimaifdjule unb bag ®pm='
nafium in Sugern. Som 8. Sapre
an naput er Ätabicrunterricpt, balb
aud) §armonieleprc unb éontra»
puntt bei Sirettor gahbänber. 16=

jäprig tarn Srun ans Jîonferba=
torium in ®ötn unb ftubierte bort
pauptfäcplid) bei Max van de Sandt
Élabier unb fpäter 3 Sapre Sompo=
fitionS= unb SirettionSlepre beigrang
Müller unb 2lrno Steffel. Mit ben
Seifegeugniffett für àtabierleprer,
Sirigent unb iîomponift berlieh
Srun baS Jïonferbatorium unb pielt
fiep gu ©titbiengroeäen in Serlin
unb Sonbon auf, um bann im
Sßinter 1902/03 eine ©teile als ®la=
bier= unb Speornleprer in Sort=
munb gu berfepen. Sm grüpjapr
1903 fiebefte er als Seprer an ber
Mufitfcpule unb als ißianift nad)
Sern über. @r mürbe pier als
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dessen oberem Geschoß stammen vier gemalte Glasscheiben
von 1606, welche alle die Namen von wohlangesehenen Land-
leuten aus Köniz jener Zeit tragen und welche sich im berni-
scheu historischen Museum befinden. Die betreffenden Ge-
schlechter leben meistens noch in Köniz fort (Scherz, Leh-
mann u. s. w.) Auf diesen Scheiben erscheinen im Hauptbild
die Männer als Musketiere in der malerischen Tracht jener
Zeit. Ihnen gegenüber stehen die Frauen, ebenfalls in der

kleidsamen Tracht, den Becher kredenzend. Das kleinere
Oberbild zeigt die Leute in der Beschäftigung der Friedens-
zeit, als Ackerbauer, Jäger u. s. w. Von Herzwil nannte sich
auch ein Geschlecht, das am Ende des 13. Jahrhunderts vor-
kommt. Nach Kasser vergabte am 8. Januar 1282 ein Burkhard
von Herzwil und seine Frau Petrissa auf ihren Tod hin den
Johanuitern zu Buchsee 4 Schuppvsen zu Uettigen. Das Ge-
schlecht führte als Wappen im roten Feld einen weißen Hirsch.

»̂ » monierte und Ldealer » »

war so rechtes Konzert- und
Theaterwetter am letzten Samstag, gerade
so, wie es die Vereinsvorstände gerne
sehen, welchen nicht nur der künstlerische
Erfolg am Herzen liegt, die im Gegenteil
auch den klingenden Erfolg mit in die
Wagschale legen müssen. Frostig, feucht
und unfreundlich in jeder Beziehung war
es draußen im Freien; umso besser gefiel
es männiglich drinnen im warmen Kon-
zert- und Theaterlokal.

Schon Samstag nachmittags zeigte
sich diese erfreuliche Erscheinung am Kon-
zert der Schüler des städtischen Gym-
nasiums. Vei voller Kirche ließen die
munteren Buben und Mädchen ihre schö-

neu Lieder erschallen, gerade als ob ihnen
vom neuen Winter nichts bekannt wäre.
Eine lebhafte Garde die „Prögeler" Schier
zu quecksilbern, um sich auf das
Klopfen mit dem Taktstock sammeln
zu können, aber wenn sie dann ein-
mal dabei waren, da sangen sie unter
ihrem Leiter so frisch und munter,
daß einem das Herz lachte; nichts
von sentimentaler Schmachterei,
stramm im Tempo gings und was
sie sangen, das nennt man „gute Mu-
sik", die eben auch für Kinder paßt.

Am Abend war das Casino hell
erleuchtet und wenn's auch draußen
schneite und wirbelte wie ums.Neu-
jähr herum, was tat's! Drinnen
in den gastlichen Räumen unseres
„Burgerhus" war Lust und Freude:
Der „Berner Männcrchor" hatte
seine Mitglieder zur Tafelrunde ein-
geladen und die hängt nicht von
der Laune des Wetters, sondern von
derjenigen der Teilnehmer ab und
die letztere muß gut gewesen sein.

Der Sonntag Nachmittag brachte
ebenfalls vergnügliche Stunden.
Schon die immer junge .Madame
8uns Gêne" lockte ein fröhliches
Publikum ins Theater, und wahr-
haftig, wenn sie sich nun auch schon

mehrere Jahre auf allen Bühnen

herumtreibt, ewig jung und ewig schön
ist sie halt doch! Ihre jüngere Schwester
„Die keusche Susanna", läuft ihr nun
den Rang ab, ob sie aber ebensolange
jung und munter bleibt?

Ernsterer Natur war das erste Lie-
derkonzert des „Liederkranz-Frohsinn"
unter Hrn. A. Oetikers Leitung. Man
war gespannt auf dasselbe, hatte doch
der Verein unter E. Höchles Direktion
eine Stufe erreicht, die Achtung gebietet.
Die Erwartungen wurden nicht nur er-
füllt, sie wurden übertroffen. Herr Oetiker
hat bewiesen, daß er hier am rechten
Platze ist, und der „Liederkranz-Frohsinn"
darf mit Genugtuung auf seine Wahl
zurückblicken, sie war eine glückliche. Wer
die Sänger so in der Hand hat wie
Oetiker, der ist ein vorzüglicher Dirigent
und wer singt, wie die „Liederkränzler",
der kann schön singen. Der Chorklang
befriedigte allgemein, die dinamische Aus-

Krit! krun, Musikdirektor und Komponist.

arbeitung war recht gut'und was be-
sonders erwähnenswert ist, die geistige
Auffassung der verschiedenen Kompost-
tionen war eine durchaus mustergültige.
Wir gratulieren dem Verein zu seinem
schönen Erfolge, der auch in finanzieller
Hinsicht ein guter sein mußte, war doch
die Kirche vollständig ausverkauft.

Natürlich boten auch die beiden So-
listinnen, Frau Ethel Hügli und Frau
Adele Blösch, nur Mustergültiges,
sodaß auch in dieser Beziehung die Er-
Wartungen der zahlreichen Hörer erfüllt
wurden, und wir möchten nur wünschen,
Gelegenheit zu haben, auch die Solistin-
nen bald wieder hören zu können.

Der 1. April bringt uns nun das
längst erwartete Symphoniekonzert
der Bernischen Musikgesellschaft
mit Bruns II. Symphonie.

5ritx krun.
der junge Direktor der großen städt-
ischen Vereine „Liedertafel", „Cä-
cilienverein" und „Musikgesellschaft",
ist dem bernischen Publikum kein
Unbekannter mehr. Geboren am
18. August 1878 als Sohn eines
Lehrers von Escholzmatt, besuchte
er die Primcnschule und das Gym-
nasium in Luzern. Vom 8. Jahre
an nahm er Klavierunterricht, bald
auch Harmonielehre und Kontra-
Punkt bei Direktor Faßbänder. 16-
jährig kam Brun ans Konserva-
torium in Köln und studierte dort
hauptsächlich bei /Aax van cie Landt
Klavier und später 3 Jahre Kompo-
sitions- und Direktionslehre bei Franz
Müller und Arno Kleffel. Mit den
Reifezeugnissen für Klavierlehrer,
Dirigent und Komponist verließ
Brun das Konservatorium und hielt
sich zu Studienzwecken in Berlin
nnd London auf, um dann im
Winter 1902/03 eine Stelle als Kla-
vier- und Theorülehrer in Dort-
mund zu versehen. Im Frühjahr
1903 siedelte er als Lehrer an der
Musikschule und als Pianist nach
Bern über. Er wurde hier als
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klabierteprer 6atb feT^r gefcpäpt, E»efdE)af=

tigte fiep aber irt feiner freien $eit and)
mit komponieren. Sut ßtobember 1907
birigierte er in ber frangöfifcpenkircpe feine
I. ©pmpponic in h-moll nnb erwarb fid)
burcp btefeg Sßert bie ungeteilte Aeptung
ber mufitalifd)en Sßelt. Ôîad) bent ßtüd»
tritt Dr. ©. Étungingerg mahlten iprt im
grüpjapr 1909 bie borgenannten Sereine
gu iprem Dirigenten, unb Srun pat bag
Vertrauen, bag man iprn entgegenbrachte,
gerechtfertigt. @r hat fich nicht einzig
a(g tüeptiger ißiauift unb Dirigent bon
©por unb Drdjefter aitggemiefen, Srun
ift aud) ein feinfinniger komponift, ber
fiep burd) feine II. ©pmpponie in B-dur,
bie am 1. April l^ier gur Aufführung
gelangt unb in .Qüriep unter beg ©epöpferg
eigener Seitung bie $euertaufc beftanb,
in bie erfte fHei^e unferer fcpweigerifdjen
SDÎufiîer gehoben hot-

Hu$ der Bundessradt

— 3ootogifcï)er ©arten. Die
Serteprgfommiffion ber ©tabt Sern be=

faßte fid) in ihrer ©ipitng bom 23. $?ärg
aitcp mit ber $rage ber ©rridßuttg eineg

goologifepen ©arteng in Sern, bie burd)
ben Sefud) beg betannten Sitbhauerg
Urg ©ggenfcpmiler in ber greffe aufg
Dapet gebracht toorben war. ©ggen»
fcpwiler ift ber Schöpfer ber äufjerft fepeng»
werten fjmgenbed'fcpen Anlagen in ©tel»
tingen bei Hamburg, fowie beg neuen
goologifepen ©arteng in Sont. Der Sor»
ftanb beg. Serteprgöeretng hotte |jerrn
ißrof. Dr. DI), ©tuber eingelaben, über
bie SJtöglicpteit ber ©rrieptung eineg 500=
togifdjen ©arteng in Sern gu referieren.
3n einem turgen aber fepr intereffanten
Sortrage führte ber angefepene Zoologe
attg, bah bie §aupterforberniffe für einen
cinigermahen brauchbaren unb interef»
fanten goologifeßen ©arten ein gröfjereg
©eläube, reießtiepeg Sßärterperfonat, ein

erfahrener Dirett'or, unb infotgebeffen auch
bebetttenbe ©etbmittcl feien. Die in Sern
üorhanbenen Subimente eineg gootogifdjen
©arteng, ber Särengraben, ber §irfepen»
part unb ber ©ntenmeiper berfcplingen
bereitg bie ßü&ftd)e Summe bon gr. 6000
jährlich. Die augwärtigen goologifepen
©arten, bie gum Deit aud) in Segug auf
bie ©rmerbung beg Diermaterialg unb
bie ©rüge beg ©elänbeg weit günftiger
gefteßt finb, alg eg in Sern mögltd) wäre,
finb aud) nur burd) gufepüffe unb priüatc
Ppimenbungcn gu erhalten. Die Serfeprg»
ïommiffion gelangte auf ©rttnb ber Aug»

führungen beg Sebnerg gu ber Auffaffung,
bah bie @rrid)tung eineg goologifchen ©ar»
teng für Sern gwar feljr wünfd)engwert,
jeboep mit ben Oorhanbenen Mitteln nicht
burcpfüprbar unb infotgebeffen üerfrüpt fei.

— Am 23. April finbet bie Ab ft im»
mutig über 3 Snitiatiübegepren
(1. Direftorialfpftem, 2. SBapt nach ^0=
porg, 3. SBaplart nach Sftajorg) ftatt.

Sei ber gleichen ©elegenheit hot fich bie

Sürgerfdjaft gu entfd)eiben, ob fie ber
kurfaal A.»©. gr. 300,000 unb bem
Soltgpaug gr. 350,000 in gmrnt bon
Darlehen gewähren wolle.

t Philipp Gösset.

— Sut kunftmufeum befinbet fid)
gegenwärtig eine Augftellung. Unter ben

üorhanbenen koßeftionen möchten mir
befonberg bie SSerte gweier Sernerinnen
erwähnen: fÇrl. SDÎargucrite grep
îtnb |jannp Sap. Seben ©tißeben unb
Sanbfcpaften fteHert bie beiben auep eine
fepöne Angapt ißorträtg aug.

— Die erfte ©enbung ©efrier»
fteifcp, attg Argentinien ftammenb, ift
am Diengtag £)ter gum Serfauf angeboten
worben. greife: fÇ^tteê Sinbfleifcp ffr.
1.30; Sinbfteifd) Ia. gr. 1.50; ßtinbg»
braten $r. 1.60; Softbeaf $r. 1.80;
gilet gr. 3.— per kilo.

Auel) aug Auftralien wirb nun @e=

frierfleifd) in bie ©cpweig gefanbt. ©g
wirb behauptet, bagfetbe folle billiger fein
alg bag argentinifepe, wag ung bie 3^it
lepren wirb.

—- Der bom SBirteberein arran»
gierte ©erbierturg, welcper bon 35
Deilnepmcrtmten bcfud)t war, napm am
25. SDfärg feinen Abfcplufs gu boller gu»
friebenpeit ber Sepreuben, Sernenben unb
ißrüfenben.

II Biographien
=§ia

t Philipp Gösset.

SBäprenb ber feierliche Seng inlaftenber
©epmere über ©tabt unb Sanb gu. neuer
Augfaprt fiep rüftet, pat einer ftill unb
geräufcplog bie Düre pinter fiep gefeptoffen
unb gur ewigen Supe fiep pingelegt:
Spitipp ©offet in SBabern bei Sern. SBir
paben in letzter $eit nur wenig bon ipm

gepört, benn er war leibenb. Drat aber
itnfer ©ebante an feine ißerfon, fo tarn
eg bon SBabern per wie ein freunblicper
©ruh aug grohern blüpenbem ©arten, lieb»
lid) itnb aromatifd). Aug einem wirf»
(td)cn ©arten, benn feine Sefipung in
SSabern patte er in prächtige Sftatg»
gärten umgewanbeft, aug benen Slumen
unb ißflangen, barunter manepe feltene
unb epotifepe, nad) allen ©egenben pin
berfanbt würben. Sefonbern Sufeg er»
freute fiep feine tanabifepe Saumfcpule,
bie big an bie Aare pinunterreiept.

fßpilipp ©offet bewaprte fiep bei all
feinem aufrichtigen Sernertum im geiftigen
wie im törperlicpen §abitug ben unber»
fälfcpten englifcpen Dppug, git bem, wag
ben ©paratter anbetrifft, ein fcplicpt grab»
linigeg SBefen gepört, bag in feiner Sebe
fowopl wie in feiner gangen ßaltung
feften unb natürlichen Augbrud fanb.

ißpilipp ©offet mar ein betannter
Sergfteiger unb einer ber ©ritnber beg
©epmeigerifepen Alpentlubg. Seïannt ift,
bah er auf einer feiner Douren in eine
Sawine geraten war, bon biefer weit
weggetragen unb im ©cpnee begraben
würbe.

Der Serftorbene füplte fiep alg Se»
wopner bon SSabern ftetg auep alg Ange»
poriger ber alten komtitret könig, fo
rüdte er am ©rünbunggfeft ber ©tabt
Sern in ber Süftung unb bem weihen
Üftantel beg Drbengritterg auf, ben er
aud) nocp cd^ fteinerner ©aft an ber
lepten ©pilbi ber ©eftion beg ©cpweige»
rifepen Alpentlubg martierte.

ißpilipp ©offet betätigte fiep auep leb»

paft an internationalen Seftrebungen unb
kongreffen. Sehr.

rzlebung und Schule h

— Den SBirfungen beg neuen Seprer»
befolbungggefepeg ift cg wopl gugufepreiben,
bah fiep mieber ein gröperer ffubrang
gu unfern ©eminarien geltenb maept. Dag
Seprerinnenfeminar ^inbelbant
pat biefeg Sapr bie Auglefe bon 86 kanbi»
batinnen, bon benen 28 berüdfieptigt
werben tonnen. Die Aufnapmgprüfuugen
finb auf 18.—21. April feftgefept.

Aepnlid) ftept eg in ber ftäbtifepen
3JÎ ä b cp e n f cp u 1 e, in beffeu Dberabteilung
fiep 77 Döcpter bewarben, bon benen aber
nur 28 berüdfidjtigt werben tonnen.

3n bie §anbelgabteifung paben fid)
88 Afpirantinnen beworben, bie in brei
klaffen untergebracht werben foßen.

Der gortlntbunggttaffc enblid) finb
32 Anmelbungen eingelaufen, bie gufammen
eine ftarte klaffe bilben werben.

Diefer ftarte ^ubrang bemeift bie Oîot»

wenbigfeit ber ©rweiteritng unferer Anftalt.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (AIIniendstrasse 29),
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Klavierlehrer bald sehr geschätzt, beschäf-
tigte sich aber in seiner freien Zeit auch
mit Komponieren. Im November 1907
dirigierte er in der französischen Kirche seine
I. Symphonie in ti-moll nnd erwarb sich

durch dieses Werk die ungeteilte Achtung
der musikalischen Welt. Nach dem Rück-
tritt Nr. C. Munzingers wählten ihn im
Frühjahr 1909 die vorgenannten Vereine
zu ihrem Dirigenten, und Brun hat das
Vertrauen, das man ihm entgegenbrachte,
gerechtfertigt. Er hat sich nicht einzig
als tüchtiger Pianist und Dirigent von
Chor und Orchester ausgewiesen, Brun
ist auch ein feinsinniger Komponist, der
sich durch seine II. Symphonie in L-ckur,
die am 1. April hier zur Aufführung
gelangt und in Zürich unter des Schöpfers
eigener Leitung die Feuertaufe bestand,
in die erste Reihe unserer schweizerischen
Musiker gehoben hat.

M5 aer vunàsrattt

— Zoologischer Garten. Die
Verkehrskommission der Stadt Bern be-

faßte sich in ihrer Sitzung vom 23. März
auch mit der Frage der Errichtung eines
zoologischen Gartens in Bern, die durch
den Besuch des bekannten Bildhauers
Urs Eggenschwiler in der Presse aufs
Tapet gebracht worden war. Eggen-
schwiler ist der Schöpfer der äußerst sehens-
werten Hagenbeck'schen Anlagen in Stel-
lingen bei Hamburg, sowie des neuen
zoologischen Gartens in Rom. Der Vor-
stand des Verkehrsvereins hatte Herrn
Prof. Or. Th. Studer eingeladen, über
die Möglichkeit der Errichtung eines zoo-
logischen Gartens in Bern zu referieren.
In einem kurzen aber sehr interessanten
Vortrage führte der angesehene Zoologe
aus, daß die Haupterfordernisse für einen
einigermaßen brauchbaren und interest
santen zoologischen Garten ein größeres
Gelände, reichliches Wärterpersonal, ein

erfahrener Direktor, und infolgedessen auch
bedeutende Geldmittel seien. Die in Bern
vorhandenen Rudimente eines zoologischen
Gartens, der Bärengraben, der Hirschen-
park und der Entenweiher verschlingen
bereits die hübsche Summe von Fr. 6000
jährlich. Die auswärtigen zoologischen
Gärten, die zum Teil auch in Bezug auf
die Erwerbung des Tiermaterials und
die Größe des Geländes weit günstiger
gestellt sind, als es in Bern möglich wäre,
sind auch nur durch Zuschüsse und private
Zuwendungen zu erhalten. Die Verkehrs-
kommission gelangte auf Grund der Aus-
führuugen des Redners zu der Auffassung,
daß die Errichtung eines zoologischen Gar-
tens für Bern zwar sehr wünschenswert,
jedoch mit den vorhandenen Mitteln nicht
durchführbar nnd infolgedessen verfrüht sei.

— Am 23. April findet die Abstim-
mung über 3 Jnitiativbegehreu
(1. Direktvrialsystem, 2. Wahl nach Pro-
porz, 3. Wahlart nach Majorz) statt.

Bei der gleichen Gelegenheit hat sich die
Bürgerschaft zu entscheiden, ob sie der
Kursaal A.-G. Fr. 300,000 und dem
Volkshaus Fr. 350,000 in Form von
Darlehen gewähren wcà

f Philipp «Zosssi.

— Im Kunstmuseum befindet sich

gegenwärtig eine Ausstellung. Unter den

vorhandenen Kollektionen möchten wir
besonders die Werke zweier Bernerinneu
erwähnen: Frl. Marguerite Frey
und Hanny Bay. Neben Stilleben und
Landschaften stellen die beiden auch eine
schöne Anzahl Porträts aus.

— Die erste Sendung Gefrier-
fleisch, aus Argentinien stammend, ist
am Dienstag hier zum Verkauf angeboten
worden. Preise: Fettes Rindfleisch Fr.
1.30; Rindfleisch la. Fr. 1.50; Rinds-
braten Fr. 1.60; Rostbeaf Fr. 1.80;
Filet Fr. 3.— per Kilo.

Auch aus Australien wird nun Ge-
frierfleisch in die Schweiz gesandt. Es
wird behauptet, dasselbe solle billiger sein
als das argentinische, was uns die Zeit
lehren wird.

—. Der vom Wirtcverein arran-
gierte Ser Vierkurs, welcher von 35
Teilnehmerinnen besucht war, nahm am
25. März seinen Abschluß zu voller Zu-
friedenheit der Lehrenden, Lernenden und
Prüfenden.

!> » Mograpvlen ^1

s- Philipp 6osset.
Während der feierliche Lenz in lastender

Schwere über Stadt und Land zu neuer
Ausfahrt sich rüstet, hat einer still und
geräuschlos die Türe hinter sich geschlossen
und zur ewigen Ruhe sich hingelegt:
Philipp Gösset in Wabern bei Bern. Wir
haben in letzter Zeit nur wenig von ihm

gehört, denn er war leidend. Trat aber
unser Gedanke an seine Person, so kam
es von Wabern her wie ein freundlicher
Gruß aus großem blühendem Garten, lieb-
lich und aromatisch. Aus einem wirk-
lichen Garten, denn seine Besitzung in
Wabern hatte er in prächtige Pflanz-
gärten umgewandelt, aus denen Blumen
und Pflanzen, darunter manche seltene
und exotische, nach allen Gegenden hin
versandt wurden. Besondern Rufes er-
freute sich seine kanadische Baumschule,
die bis an die Aare hinunterreicht.

Philipp Gösset bewahrte sich bei all
seinem aufrichtigen Bernertum im geistigen
wie im körperlichen Habitus den unver-
fälschten englischen Typus, zu dem, was
den Charakter anbetrifft, ein schlicht grad-
liniges Wesen gehört, das in seiner Rede
sowohl wie in seiner ganzen Haltung
festen und natürlichen Ausdruck fand.

Philipp Gösset war ein bekannter
Bergsteiger und einer der Gründer des
Schweizerischen Alpenklubs. Bekannt ist,
daß er auf einer seiner Touren in eine
Lawine geraten war, von dieser weit
weggetragen und im Schnee begraben
wurde.

Der Verstorbene fühlte sich als Be-
wohner von Wabern stets auch als Ange-
höriger der alten Komturei Köniz, so
rückte er am Gründungsfest der Stadt
Bern in der Rüstung und dem weißen
Mantel des Ordensritters auf, den er
auch noch als steinerner Gast an der
letzten Chilbi der Sektion des Schweize-
rischen Alpenklubs markierte.

Philipp Gösset betätigte sich auch leb-
haft an internationalen Bestrebungen und
Kongressen. Sctw.

Eràvung una Schule s

— Den Wirkungen des neuen Lehrer-
besoldungsgesetzes ist es wohl zuzuschreiben,
daß sich wieder ein größerer Zudrang
zu unsern Seminarien geltend macht. Das
Lehrerinnenseminar Hindelbank
hat dieses Jahr die Auslese von 86 Kandi-
datinnen, von denen 28 berücksichtigt
werden können. Die Ausnahmsprüfuugen
sind auf 18.—21. April festgesetzt.

Aehnlich steht es in der städtischen
Mäd ch e n s ch ule, in dessen Oberabteilung
sich 77 Töchter bewarben, von denen aber
nur 28 berücksichtigt werden können.

In die Handelsabteilung haben sich

88 Aspirantinnen beworben, die in drei
Klassen untergebracht werden sollen.

Der Fortbildungsklasse endlich sind
32 Anmeldungen eingelaufen, die zusammen
eine starke Klasse bilden werden.

Dieser starke Zudrang beweist die Not-
wendigkeit der Erweiterung unserer Anstalt.
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